
Der leichte Anstieg der jährlichen Um-
satzwachstumsrate der Dienstleister der
Informationsgesellschaft wird von einer
positiven Umsatzentwicklung bei den
westdeutschen Unternehmen des Wirt-
schaftszweigs getragen. Die jährliche
Umsatzwachstumsrate der westdeut-
schen Dienstleister der Informationsge-
sellschaft ist im zweiten Quartal 2003 auf
2,2 Prozent gestiegen. Das sind 0,1 Pro-
zentpunkte mehr als im ersten Quartal
2003. Bei den ostdeutschen Dienstleis-
tern der Informationsgesellschaft ist die-
se konjunkturelle Stabilisierung hinge-
gen nicht eingetreten. Hier liegt im zwei-
ten Quartal 2003 die jährliche Um-
satzwachstumsrate bei -0,1 Prozent. 

Die Nachfrage hat sich sowohl bei
den westdeutschen als auch bei den ost-
deutschen Dienstleistern der Informati-
onsgesellschaft im zweiten Quartal 2003
gegenüber dem ersten Quartal 2003
leicht verbessert. Der Saldo aus positiven
und negativen Veränderungen der Nach-
frage ist für den gesamten Wirtschafts-
zweig zwar noch immer negativ, hat sich
aber von -14 Prozentpunkten auf -8 ver-
bessert. Für die ostdeutschen Unterneh-
men erreicht der Saldo aus positiven und
negativen Nachfrageänderungen mit -15
Prozentpunkten erstmals wieder das Ni-
veau des ersten Quartals 2002. 

Aufgrund der immer noch schwachen
Weltkonjunktur und auch wegen der an-
haltenden Unsicherheit im Hinblick auf
die Reformpläne der Regierung halten
Konjunkturanalysten sich damit zurück,
ein Ende des konjunkturellen Ab-
schwungs in Deutschland zu verkünden.
Im Gegensatz dazu geben die Erwartun-
gen der westdeutschen Dienstleister der
Informationsgesellschaft für ihre wirt-
schaftliche Entwicklung im dritten Quartal
2003 ein erfreulicheres Bild ab und las-
sen hoffen, dass sich zumindest bei den
westdeutschen Unternehmen des Wirt-
schaftszweigs die konjunkturelle Lage in
der zweiten Jahreshälfte 2003 erholt. Der
Saldo aus positiven und negativen Erwar-

tungen ist hier für Umsatz, Nachfrage und
Ertrag positiv. Die ostdeutschen Dienst-
leister der Informationsgesellschaft hin-
gegen sehen ihre nahe Zukunft pessimis-
tischer als ihre westdeutschen Konkur-
renten. Der Saldo aus positiven und ne-
gativen Umsatzerwartungen ist zwar auch
bei den ostdeutschen Unternehmen po-
sitiv, aber auf deutlich niedrigerem Ni-
veau als in Westdeutscland. Bei Nachfra-
ge und Ertrag überwiegt bei den ostdeut-
schen Unternehmen per Saldo der Um-
satzanteil der Unternehmen, die von einer
Verschlechterung dieser konjunkturellen
Indikatoren ausgehen. 

Was die Entwicklung des Personalbe-
stands im Wirtschaftszweig angeht, sind
sowohl die ostdeutschen als auch die
westdeutschen Dienstleister der Infor-
mationsgesellschaft pessimistisch. In
beiden Landesteilen überwiegt der Um-
satzanteil der Dienstleister, die erwarten,
im dritten Quartal 2003 Personal abzu-
bauen, den Umsatzanteil derjenigen, die
erwarten, Personal einzustellen. Positiv
ist, dass der Umsatzanteil der Unterneh-
men, die damit rechnen, im dritten Quar-
tal Personal entlassen zu müssen (etwa
20 Prozent), deutlich unter dem Umsatz-
anteil der Unternehmen liegt, die im
zweiten Quartal Personal abgebaut ha-
ben (etwa 45 Prozent).

Dienstleister der Informationsgesell-
schaft: erster Silberstreif am Horizont?
Das Wachstum im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft hat sich im zweiten Quartal 2003
besser entwickelt, als es die Unternehmen im vorangegangenen Quartal prognostiziert hatten. Die saisonberei-
nigte jährliche Umsatzwachstumsrate ist leicht von 1,7 Prozent im Vorquartal auf 1,8 Prozent gestiegen. Auch
wenn das Wachstumsniveau nicht den Stand des ersten Halbjahrs 2002 erreicht hat, so zeugen doch die Erwar-
tungen für das dritte Quartal 2003 von einer besseren Grundstimmung im Wirtschaftszweig als vor einem Jahr.
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Branchenbetrachtung

Den höchsten Umsatzanteil von Un-
ternehmen, die im zweiten Quartal 2003
von steigenden Umsätzen berichten, ver-
zeichnen die Branchen Forschung und Ent-
wicklung sowie Steuerberatung und Wirt-
schaftsprüfung. Auch für das dritte Quartal
rechnet die Mehrzahl der Steuerberater
und Wirtschaftsprüfer mit einer positiven
Entwicklung von Nachfrage, Preis und
Umsatz. In der Forschung und Entwicklung
dagegen sind die Erwartungen für die na-
he Zukunft etwas gedämpfter. 

Auch bei den Architekten, die von der
anhaltenden Krise am Bau besonders
stark betroffen sind, ist der Umsatzanteil
der Unternehmen mit gestiegenem Um-
satz im zweiten Quartal 2003 hoch. Sie
erwarten jedoch nicht, dass dieses Zwi-
schenhoch von Dauer ist. Für das dritte
Quartal 2003 rechnen sie per Saldo mit
fallenden Umsätzen. Des Weiteren ist der
Umsatzanteil der Unternehmen, die da-
von ausgehen, im kommenden Quartal
ihren Personalbestand verringern zu
müssen, in dieser Branche am höchsten.

Für die IKT-Dienstleister (EDV-Dienste
und -Vermietung, IKT-Handel und Tele-
kommunikationsdienstleistungen) ist
das zweite Quartal 2003 per Saldo
schlechter verlaufen als das erste Quartal
2003. Im IKT-Handel beträgt der Umsatz-
anteil der Unternehmen, die von fallen-
den Umsätzen berichten, sogar 80 Pro-
zent. Während die EDV-Dienstleister und
die Telekommunikationsdienstleister im
kommenden Quartal per Saldo mit stei-
genden Umsätzen rechnen, erwartet die

Mehrheit der IKT-Händler auch im dritten
Quartal keine Wende zum Besseren. 

Am höchsten ist der Umsatzanteil der
einstellenden Unternehmen im zweiten
Quartal 2003 in den Branchen Telekom-
munikationsdienstleistungen sowie tech-
nische Beratung und Planung. Der Um-
satzanteil der Unternehmen, die im zwei-
ten Quartal 2003 Personal abbauen mus-
sten, ist in den Branchen IKT-Handel und
Werbung am höchsten.

IKT-Infrastruktur

Die Dienstleister der Informationsge-
sellschaft setzen Informations- und Kom-

munikationstechnologien (IKT) intensiv in
ihrem Arbeitsalltag ein. Dies wird zum
Beispiel an dem hohen Anteil an Be-
schäftigten deutlich, die den überwie-
genden Anteil ihrer Arbeit an einem PC, 
einem Laptop, einer Workstation oder 
einem Terminal erledigen. Im Durchschnitt
verrichten im gesamten Wirtschaftszweig
Dienstleister der Informationsgesellschaft
etwa 75 Prozent der Beschäftigten den 
überwiegenden Teil ihrer Arbeit an einem
PC. Am höchsten ist dieser Anteil bei den
Steuerberatern und Wirtschaftsprüfern
mit mehr als 90 Prozent der Beschäftigten,
am geringsten in der Forschung und Ent-
wicklung sowie im IKT-Handel mit jeweils
weniger als 60 Prozent. 

In allen Branchen kommt Bürosoft-
ware für die Textverarbeitung und Tabel-
lenkalkulation zum Einsatz (Verbreitung
nahezu 100 Prozent). Auch spezielle
Software für die Verwaltung von Daten-
banken und Archiven gehört in den meis-
ten Branchen zur Standardausrüstung
(Verbreitung etwa 90 Prozent). Die Ver-
breitung von Spezialsoftware für Pla-
nungs- und Steuerungszwecke hat im
Vergleich zum zweiten Quartal 2002 zu-
genommen und gehört nun ebenfalls zur
Standardsoftware der Unternehmen.
Knapp 95 Prozent der Dienstleister der
Informationsgesellschaft setzen in ihrer
täglichen Unternehmenspraxis spezielle
Software für die Planung und Steuerung
ein. Der Vorjahreswert lag noch bei
knapp 85 Prozent. Software für Computer
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Lesehilfe: Knapp 18 Prozent des Umsatzes im Wirtschaftszweig Dienstleister der Informationsgesellschaft
werden von Unternehmen erwirtschaftet, die die Sachinvestitionen für IKT in 2003 steigern wollen.

Quelle: ZEW/Creditreform

Umsatzanteil der Unternehmen, die E-Commerce nutzen
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Lesehilfe: Etwa 64 Prozent des Umsatzes der Dienstleister der Informationsgesellschaft entfallen 2003 auf Unter-
nehmen, die im B2B-Bereich E-Commerce einsetzen. Quelle: ZEW/Creditreform
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Aided Design (CAD) und Computer Aided
Engineering (CAE) wird dagegen nur in
bestimmten Branchen vermehrt einge-
setzt. Insbesondere Architekten (Verbrei-
tungsgrad etwa 95 Prozent) und Unter-
nehmen in der Forschung und Entwick-
lung (Verbreitungsgrad etwa 92 Prozent)
machen von CAD/CAE Gebrauch.

Entwicklung der
IKT-Investitionen

Da die Dienstleister der Informations-
gesellschaft IKT-intensiv arbeiten, haben
Sachinvestitionen in IKT in diesem Wirt-
schaftszweig einen besonders hohen
Stellenwert. Um so bedeutender ist es,
dass die schlechte konjunkturelle Ent-
wicklung des vergangenen Jahres die Un-
ternehmen auch in dieser Hinsicht zum
Sparen zwingt. Während 2002 noch etwa
30 Prozent des Umsatzes im Wirtschafts-
zweig von Unternehmen erwirtschaftet
wurden, die ihre Investitionsausgaben für
IKT erhöhen wollten, liegt dieser Anteil in
2003 nur bei etwa 17 Prozent. 

Lediglich in der Forschung und Ent-
wicklung, bei den Telekommunikations-
dienstleistern und bei den Steuerbera-
tern und Wirtschaftsprüfern überwiegen
per Saldo die Unternehmen, die ihre In-
vestitionsausgaben für IKT in 2003 aus-
weiten wollen. Der Umsatzanteil der Un-

ternehmen, die ihre Investitionen für IKT
in 2003 senken wollen, ist hingegen im
IKT-Handel, bei den Architekten und bei
den Werbeagenturen überdurchschnitt-
lich hoch und überwiegt in diesen Bran-
chen deutlich den Umsatzanteil der Un-
ternehmen, die ihre Investitionen in IKT
ausweiten wollen.

Verbreitung von 
E-Commerce

Unter den Dienstleistern der Informa-
tionsgesellschaft hat sich die Nutzung
von Electronic Commerce (E-Commerce)
in der Beschaffung von Vorleistungen
weit stärker durchgesetzt als im Vertrieb
der eigenen Leistungen. Knapp 65 Pro-
zent des Umsatzes werden im Wirt-
schaftszweig von Unternehmen erwirt-
schaftet, die E-Commerce in ihren Ge-
schäftsbeziehungen zu anderen Unter-
nehmen (B2B) einsetzen. Dieser Wert hat
sich im Vergleich zum zweiten Quartal
2002 nicht geändert. In der Geschäfts-
beziehung zu Endkunden (B2C) erwirt-
schaften die Unternehmen, die E-Com-
merce einsetzen, nur etwa 33 Prozent
des Umsatzes im Wirtschaftszweig. Im
Vergleich zum zweiten Quartal 2002 ist
die Nutzung von B2C damit jedoch leicht
gestiegen (Verbreitung im Vorjahresquar-
tal etwa 31 Prozent). 

Die IKT-Händler und die technischen
Berater und Planer sind führend bei der
Nutzung von E-Commerce für B2B. In die-
sen Branchen erwirtschaften die Unter-
nehmen, die E-Commerce in der Be-
schaffung einsetzen, jeweils etwa 85 Pro-
zent des Branchenumsatzes. In der For-
schung und Entwicklung sowie in der
Werbung ist die Nutzung von B2B E-Com-
merce am geringsten verbreitet. Hier er-
wirtschaften die Unternehmen, die B2B
E-Commerce nutzen, weniger als 16 Pro-
zent des Branchenumsatzes.

Hinsichtlich B2C nutzen vor allem IKT-
Händler und Telekommunikationsdienst-
leister E-Commerce als zusätzlichen Ab-
satzkanal. Im IKT-Handel beträgt der Um-
satzanteil der Unternehmen, die ihren
Kunden die Möglichkeit bieten, Bestel-
lungen über das Internet aufzugeben, et-
wa 80 Prozent. Die Telekommunikations-
dienstleister, die B2C E-Commerce betrei-
ben, erwirtschaften etwa 75 Prozent des
Branchenumsatzes. Unterdurchschnitt-
lich ist der Einsatz von E-Commerce im
B2C-Bereich in den Branchen Steuerbera-
tung und Wirtschaftsprüfung, technische
Beratung und Planung, Architektur und
Forschung und Entwicklung. In diesen
Branchen erwirtschaften Unternehmen,
die B2C E-Commerce nutzen, weniger als
14 Prozent des Branchenumsatzes.

Margit Vanberg
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Personalerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 5,7 Prozent der Werbefirmen erwarten, dass sich ihr Personalbestand
verbessern wird. Dagegen geben sich 52,2 Prozent der Werbefirmen eher pessi-
mistisch und glauben, dass ihre Beschäftigtenzahl künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Nachfrageerwartungen der einzelnen 
Dienstleistungsbranchen

Lesehilfe: 0,1 Prozent der Architekten erwarten, dass sich die Nachfrage verbes-
sern wird. Dagegen geben sich 67,7 Prozent der Architekten eher pessimistisch
und glauben, dass die Nachfrage künftig zurückgeht. 

Quelle: ZEW/Creditreform
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Die Dienstleister der Informationsgesell-
schaft setzen sich zusammen zum einen
aus den Dienstleistern, deren Leistungen
unmittelbar in der Verbreitung und Anwen-
dung von Informations- und Kommuni-
kationstechnologien (IKT) bestehen, und
zum anderen aus den wissensintensiven
Dienstleistern, die IKT intensiv bei ihrer
Dienstleistungserstellung einsetzen. Die
gesamtwirtschaftliche Bedeutung des IKT-
Sektors bezogen auf seinen Umsatzanteil
am BIP ist zwar noch relativ gering. Das
Interessante an diesem Sektor ist jedoch
seine dynamische Entwicklung in den ver-
gangenen Jahren und der von diesem Sek-
tor ausgehende Strukturwandel in der
Gesamtwirtschaft durch die zunehmende
Verbreitung von IKT. Zurzeit gibt es nur
wenige Daten zur konjunkturellen Entwick-
lung und zu wichtigen Strukturmerkmalen
dieses Sektors. Daher befragt das Zentrum
für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW)
gemeinsam mit dem Verband der Vereine
Creditreform vierteljährlich rund 4.000 Fir-
men aus neun Dienstleistungsbranchen
nach der Geschäftsentwicklung des laufen-
den Quartals und ihren Erwartungen für
das folgende Quartal.

Mehr Informationen im Internet: Seit dem
vierten Quartal 1997 haben die Umfrage-
teilnehmer Zugang zu weitergehenden In-
formationen über die ZEW/Creditreform-
Umfrage, die über die Homepage des ZEW
im Internet zur Verfügung gestellt werden. 

Zur ZEW-Homepage gelangen Sie über
„www.zew.de“. Klicken Sie auf „ZEW Bran-
chenreport Dienstleistungen“, dann auf
„Umfrage-Teilnehmer“. Das Kennwort für
die aktuelle Umfrage haben wir Ihnen in
unserem Anschreiben mitgeteilt.

Hinweise zum Datenschutz: Die aus der
ZEW/Creditreform-Umfrage gewonnenen Da-
ten werden zu wissenschaftlichen Zwecken
und zur Erstellung des ZEW-Branchen-
reports Dienstleistungen ausschließlich
innerhalb des ZEW verwendet. Es erfolgt
keine Weitergabe der Daten an andere
Institutionen, Privatpersonen oder Unter-
nehmen. Allen Bestimmungen des Daten-
schutzgesetzes wird Rechnung getragen.

Das Zentrum für Europäische Wirtschafts-
forschung GmbH (ZEW) wurde im Jahr 1991
in einer gemeinsamen Initiative der baden-
württembergischen Landesregierung, der
Landeskreditbank Baden-Württemberg und
der Universität Mannheim gegründet. 

Seit April 1997 ist Prof. Dr. Wolfgang Franz
Präsident des ZEW. Gleichzeitig ist er Lehr-
stuhlinhaber an der Universität Mannheim.

Der ZEW Branchenreport
Dienstleister der Informations-

gesellschaft
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